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Das Demografische Gesamtkonzept 

Am 06.04.2012 wurde durch die Kreispolitik ein erster Antrag an die Verwaltung gestellt, ein 
ĂDemografisches Gesamtkonzeptñ zu erarbeiten. Am 29.04.2013 wurde der Antrag endgültig 
im Kreistag verabschiedet. Im Zuge dieses Antrags wurden neben der Fachstelle Sozial ï
und Jugendhilfeplanung auch die Fachstellen der Familienbeauftragten, der 
Inklusionsbeauftragten, der Seniorenbeauftragten sowie der Integrationsbeauftragten 
geschaffen oder neu besetzt. Diese Fachstellen sollen zusammen das Demografische 
Gesamtkonzept erarbeiten. 

Ziel des Demografischen Gesamtkonzeptes ist es, vor dem Hintergrund der demografischen, 
wirtschaftlichen und sozialen Entwicklungen für die Zielgruppen Familien, Kinder und 
Jugendliche, Menschen mit Migrationshintergrund, Senioren und Menschen mit Behinderung 
notwendige kurz-, mittel- und langfristige Maßnahmen umzusetzen und 
Veränderungsprozesse anzuregen. Die Rolle der Sozialplanung ist es dabei zunächst durch 
den ĂBlick von obenñ soziale Entwicklungen in ihrer Gesamtheit zu erfassen und zu 
dokumentieren, um daran anschließend Ziele und Maßnahmen mit den betroffenen 
Fachstellen, der Politik, den kreisangehörigen Kommunen, den freien Trägern sowie den 
Bürgerinnen und Bürgern zu bestimmen. 

Das Demografische Gesamtkonzept ist nicht als ein zeitlich befristetes Projekt, sondern als 
ein langfristig angelegter Prozess zu verstehen: GemªÇ des Planungskreislaufs des ĂVereins 
f¿r Sozialplanungñ (siehe Abbildung 1) sollen ausgehend von einer Analyse des Ist-Stands 
sozialpolitische Leitlinien und Ziele definiert werden, um daraus umsetzbare Maßnahmen 
abzuleiten, deren Wirksamkeit wiederum überprüft werden sollen. Diese einzelnen Schritte 
des Planungskreislaufs sollen dabei unter Beteiligung von Zielgruppen (Bürgerinnen und 
Bürgern), der Politik, der freien Wohlfahrtsträger, der Verwaltung und der Landkreis-
Kommunen erfolgen. Es wird somit ein ganzheitlicher und umfassender Planungsansatz 
verfolgt.  

Vor dem Hintergrund dieser Auftragslage wurde gemäß des Sozialplanungskreislaufs 
beschlossen, einen Sozialbericht als Ausgangspunkt für das Demografische Gesamtkonzept 
zu erarbeiten. Darin soll eine erste Bestandsaufnahme der Sozialstruktur, der sozialen Lage 
und weiterer Bereiche (siehe Indikatoren-Liste) im Landkreis Ebersberg vorgenommen 
werden. 

Abbildung 1: Managementkreislauf Sozialplanung 

 
Quelle: Verein für Sozialplanung 
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Der Sozialbericht 

Die Grundlage jeder Planung bildet die Erhebung und Auswertung von differenzierten und 
relevanten Daten, die die soziale Lage der Bevölkerung, die Sozialstruktur sowie die 
Infrastruktur abbilden sollen. Dadurch wird Transparenz über die Ausgangslage geschaffen 
und der Fokus für eine professionelle Zieldiskussion gelegt. 

Vor diesem Hintergrund soll der vorliegende Sozialbericht é 

Å als Diskussionsgrundlage dienen 

Å die soziale Lage im Landkreis Ebersberg dokumentieren  

Å Entwicklungen (u.a. durch Vergleiche mit anderen Regionen) aufzeigen  

Å als Anhaltspunkt für notwendige Ziele und Maßnahmen dienen 

Å den Blick auf absehbare Trends lenken 

 

Es ist dabei anzumerken, dass der vorliegende Sozialbericht die soziale Lage weder 
vollständig abbilden kann, noch einen umfªnglichen ĂMasterplanñ darstellt. Es wurden 
bewusst Teilbereiche in den Fokus genommen, die aus der Sicht der Teams Demografie 
gegenwärtig wichtig sind oder in Zukunft wichtig werden könnten. Zudem erlaubt es auch die 
(auf Ebene der Landkreise und kreisangehörigen Gemeinden) teilweise mangelhafte 
Datenlage oftmals nicht, bestimmte Themenbereich näher zu betrachten. 

Des Weiteren ist zu betonen, das nicht alle sozialen Themenbereiche und Aspekte im 
Rahmen eines einzelnen übergreifenden Berichts in der ihnen gebührenden Tiefe und 
Komplexität behandelt werden können. Deshalb bedürfen einige Themen und Sachlagen 
sicherlich einer tiefer gehenden Analyse an anderer Stelle. 

Das hier zugrunde liegende Datenkonzept versucht folgenden Anforderungen gerecht zu 
werden: 

 

¶ Kleinräumigkeit 

Kleinräumige Daten sind notwendig, um die soziale Lage möglichst differenziert 
darstellen zu können. Gerade die Heterogenität des Landkreises Ebersberg macht eine 
differenzierte Betrachtung notwendig, um so auch intrakommunale Vergleiche zu 
ermöglichen. Kleinräumigkeit heißt aus Landkreis-Perspektive in der Regel Gemeinde-
Ebene. Noch kleinräumigere Daten, wie etwa auf der Ebene von Stadt- oder 
Gemeindeteilen, sind in der Regel nicht verfügbar. 

 

¶ Zugänglichkeit 

Zugänglichkeit bedeutet, dass Daten unmittelbar und ohne größeren Aufwand erhoben 
und interpretiert werden können. Aufwand und Nutzen sollten sich hier die Waage halten. 

 

¶ Überschaubarkeit/ Aussagefähigkeit 

Aus Gründen der Übersichtlichkeit ist es nötig, in der Sozialberichterstattung  
Verständlichkeit und Einfachheit einerseits, und Komplexität andererseits gleichermaßen 
gerecht zu werden. Der Anspruch des Sozialberichts ist es, nicht nur Experten 
Informationen und Daten verständlich zu machen, sondern auch interessierten Bürgeren 
schlüssige Informationen zu liefern.  

 

¶ Fortschreibungsfähigkeit 

Unter Fortschreibungsfähigkeit versteht man, dass die Daten in einem regelmäßigen 
Turnus erhoben werden können. Auf diese Weise wird es möglich, innerhalb von 
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regelmäßigen Zeitabständen Vergleiche vorzunehmen und Entwicklungen aufzuzeigen. 
Diesem Umstand konnte im Bericht nur teilweise Rechnung getragen werden. So werden 
unter anderem Daten aus dem Zensus 2011 verwendet, die voraussichtlich erst wieder in 
10 Jahren fortgeschrieben werden. Es wurde auf diese Daten zurückgegriffen, da dieser 
für Landkreise und Gemeinden ansonsten nicht verfügbare Daten bereitstellt. Mit dem 
Bericht soll somit eine grundlegende Beschreibung der Ausgangslage im Landkreis 
gemacht werden. 
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Indikatoren  

Um die soziale Lage erfassen und auch Aufschluss über komplexe soziale Sachverhalte wie 
etwa die Bildungsbeteiligung oder Armutsrisiken geben zu können, müssen Anhaltspunkte 
festgemacht werden. Solche Gebilde sind sogenannte Indikatoren. 

 

Indikatoren é 

Å é weisen auf einen empirisch nicht direkt wahrnehmbaren Sachverhalt hin 

Å é sind Hilfskonstruktionen 

Å é sollen Aspekte der Realitªt messbar machen und werden als Kennzahlen dargestellt 

Å é versuchen durch Zusammenf¿hrung komplexe Sachverhalte zu erfassen 

 

Indikatoren sollten é 

Å é aussagekrªftig sein 

Å é mºglichst kleinrªumig vorhanden sein 

Å é Zeitvergleiche ermºglichen 

Å é fortschreibbar sein 

 

Indikatoren werden steuerungsrelevant wenn é 

Å é sich ein Ziel formulieren lässt 

Å é Ziele von kommunaler Seite beeinflussbar sind 

Å é sich die Ergebnisse der Einflussnahme messen lassen können 

 

Es wurden im Sozialbericht folgende Indikatoren und Kennzahlen (nach Kapiteln) erhoben: 

  

Demografie und Haushaltsstruktur 

¶ Bevölkerungsstand- und Entwicklung 

¶ Bevölkerungsdichte (Einwohner pro Quadratkilometer) 

¶ Entwicklung der Geburten und Sterbefälle 

¶ Allgemeine Geburtenrate 

¶ Wanderungsvolumen/ Wanderungssaldo 

¶ Wanderungssaldo nach Altersgruppen (Familienwanderung, Bildungswanderung, 
Alterswanderung) 

¶ Wanderungssaldo nach Staatsangehörigkeit 

¶ Anteil der Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit bzw. Migrationshintergrund 

¶ Altersstruktur (Anteil der 0 bis unter 20 Jährigen, Anteil der erwerbsfähigen Bevölkerung 
20 bis unter 65, Anteil der Menschen im Alter 65+, Ausländer) 

¶ Altersstruktur: Jugendquotient, Altenquotient, ĂAging-Indexñ, ĂGreying-Indexñ 

¶ Bevölkerungsprognose nach Altersgruppen auf Landkreisebene bis 2032 

¶ Bevölkerungsprognose auf Gemeinde-Ebene bis 2034 

¶ Privathaushalte nach Anzahl der Personen und Familienform 

¶ Entwicklung der Privathaushalts nach Anzahl der Personen 

¶ Anteil der Einpersonenhaushalte an allen Haushalten 
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¶ Anteil der Haushalte mit Kindern an allen Haushalten/ Anteil der Haushalte mit 3 Kindern 
oder mehr an allen Haushalten mit Kindern 

¶ Anteil der Haushalte mit Alleinerziehenden an allen Haushalten mit Kindern 

 

Wohnen 

¶ Wohnungsbestand und -Entwicklung  

¶ Wohnraumversorgungsquote 

¶ Neubautätigkeit und Entwicklung 

¶ Struktur des Wohnungsbestands (u.a. Anteil Einfamilienhäuser, Geschosswohnungsbau) 
an allen Wohnungen) 

¶ Wohnfläche je Einwohner (und Entwicklung) 

¶ Besitzverhältnisse der Wohnungen (Anteil der zu Wohnzwecken vermieteten Wohnungen) 

¶ Leerstandsquote 

¶ Miet- und Wohnpreisniveau (und Entwicklung) 

¶ Sozialwohnungs-Bestand  

 

Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

¶ Arbeitslosigkeit nach Merkmalen (Alter, Geschlecht und Staatsangehörigkeit) 

¶ Fachkräftemangel (nach Fachbereichen) 

¶ Entwicklung der Erwerbstätigen nach Sektoren (und Beschäftigten-Prognose)  

¶ Entwicklung des Wirtschaftskraft (BIP insgesamt und pro Erwerbstätigen)und 
Lohnentwicklung 

¶ Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (differenziert nach Arbeitsort/Wohnort) nach 
Merkmalen (Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit, Qualifikationsniveau) 

¶ Beschäftigtenquote nach Merkmalen (Geschlecht, Alter Staatsangehörigkeit) 

¶ Bedeutung des Arbeitsorts (Verhältnis SVB Arbeitsort/SVB Wohnort) 

¶ Ein- und Auspendler (nach Herkunft und Ziel) 

¶ Geringfügig Beschäftigte (differenziert nach Arbeitsort/Wohnort) nach Merkmalen 
(Geschlecht, Alter, Staatsangehörigkeit, Qualifikationsniveau) 

 

Einkommen und wirtschaftliche Lage 

¶ Kaufkraft und Einkommen der Privathaushalte (und Entwicklung) 

¶ Anteil Geringverdiener/ Besserverdiener (Lohn- und Einkommenssteuerstatistik) 

¶ Anteil der SGB II Bezieher nach Merkmalen (elB, neL, Staatsangehörigkeit) 

¶ Struktur der Bedarfsgemeinschaften (SGB II)  

¶ Anteil der Bezieher von Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung (SGB XII) 

¶ Anteil der Bezieher von Hilfen zum Lebensunterhalt (SGB XII) 

¶ Anteil der Bezieher von Hilfen zur Pflege an allen Pflegebedürftigen (SGB XII) 

¶ Anteil der Haushalte die Wohngeld empfangen an allen Hauhalten 

¶ Anteil der verschuldeten Personen 

¶ Anteil der Kinder unter 7, bei denen Gebühren in Kindertagesstätten übernommen werden 

¶ Obdachlosigkeit 

¶ Leistungsberechtigte nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
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Bildung und Erziehung 

¶ Allgemeines Bildungsniveau (Anteil der Personen mit Hochschulzugangsberechtigung/ 
Hochschulabschluss) nach Migrationshintergrund 

¶ Anteil der betreuten Kinder in Kindertageseinrichtungen (und Kindertagespflege) und 
Entwicklung nach Altersklassen (0 bis unter 3, 3 bis unter 6, 6 bis unter 11) und 
Staatsangehörigkeit 

¶ Übertrittsquoten auf weiterführende Schulen 

¶ Bildungsverhalten auf Gemeinde-Ebene 

¶ Entwicklung der Schülerzahlen nach Schulart (Mittelschulen, Realschulen, Gymnasien, 
Sonderpädagogische Förderzentren und Förderschulen) 

¶ Entwicklung der erworbenen Schulabschlüsse (nach Staatsangehörigkeit) 

¶ Anteil der Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung bei den Kinder und Jugendlichen 

¶ Anteil der gegen unter 21-Jährige eingeleitete Strafverfahren  

¶ Entwicklung der absoluten Zahl der Scheidungen sowie der von Scheidungen betroffenen 
Minderjährigen 

 

 

Gesundheit und Pflege 

¶ Lebenserwartung nach Geschlecht 

¶ Pflegebedürftige Menschen nach Pflegestufe, Geschlecht und Alter 

¶ Inanspruchnahme der Leistungsarten der gesetzlichen Pflegeversicherungen (ambulant, 
teilstationär, stationär, Pflegegeldbezug)  

¶ Pflegeprognose 

¶ An Demenz erkrankte Menschen (und Prognose) 

¶ Menschen mit Behinderung nach Grad der Behinderung, Alter, Merkzeichen und Art der 
Behinderung 
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Datenquellen des Sozialberichts 

Die Daten des vorliegenden Berichts wurden aus mehreren Quellen bezogen. Je nach 
Verfügbarkeit und Aktualität wurde dabei auf unterschiedliche Quellen zurückgegriffen. Diese 
sind jeweils unter den dargestellten Tabellen und Abbildungen aufgeführt.  

Die Haupt-Datenquellen sind dabei folgende: 

¶ Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

¶ Zensus 2011 

¶ Bundesagentur für Arbeit 

¶ Einwohnermeldeämter des Landkreises Ebersberg 

¶ Amtsinterne Prozessdaten (z.B. Jugendhilfedaten, Daten der Sozialhilfeverwaltung, 
Daten der Wohngeld-Stelle etc.) 

Darüber hinaus fließen auch Erkenntnisse aus Einzelpublikationen und Artikeln sowie 
qualitative Daten, etwa aus Expertengesprächen, mit in den Sozialbericht ein. Die Quellen 
der Daten werden in der jeweiligen Abbildung und an den entsprechenden Text-Stellen 
kenntlich gemacht. 

Abbildung 2: Datenquellen des Sozialberichts 

 
Quelle: LRA EBE 2015 
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Zusammenfassung 

In diesem Kapitel werden vorab die wichtigsten Erkenntnisse der einzelnen Kapitel in 
Kurzfassung wiedergegeben. Es ist an dieser Stelle zu betonen, dass diese Kurzfassungen 
teils komplexe Sachverhalte stark verkürzen und deswegen nur unzureichend wiedergeben. 
Die Zusammenfassung darf deshalb nur als grober Überblick und Anhaltspunkt eingeordnet 
werden. Für weitere Ausführungen finden sich in den entsprechenenden Kapiteln 
auführlichere Informationen und Beschreibungen sowie die dazu gehörigen Daten und 
Darstellungen. 

Es ist ebenfalls zu betonen, dass die Ausblicke, die im folgenden für jedes Kapitel 
vorgenommen werden - wie alle Prognosen ï mit einem mehr oder weniger hohen Maß an 
Unsicherheit behaftet sind. So ist etwa die demografische Entwicklung oder die zukünftige 
Wohnungsbau-Entwicklung maßgeblich an die wirtschaftliche Entwicklung in der Region 
München geknüpft. Bei anderen Entwicklungen wie etwa dem demografischen Wandel oder 
dem aufkommenden Fachkräftemangel herrscht relativ große Sicherheit, was die Prognosen 
angeht. 
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Demografie und Haushaltsstruktur 

Zentrale Ergebnisse 

Demografie 

ü Die Siedlungsstruktur des Landkreises Ebersberg ist, unter anderem bedingt durch die 

räumliche Trennung durch den Ebersberger Forst im Zentrum, sehr heterogen: Einerseits 

finden sich eher städtische Gemeinden im Nord-Westen des Landkreises und entlang der 

S-Bahn-Achsen, andererseits ist der Landkreis zum Süden-Osten hin eher ländlich-

dörflich strukturiert. 

ü Die Bevölkerung des Landkreises Ebersberg ist in den vergangenen Jahren und 

Jahrzehnten stetig gewachsen. Das Wachstum war dabei in den letzten 20 Jahren noch 

stärker als das der Landeshauptstadt Münchens, der Region 14 München insgesamt, 

sowie Oberbayerns und Bayerns. Diese Entwicklung ist für den Landkreis allerdings nicht 

neu: Seit den 1960er Jahren ist der Landkreis Ebersberg, mit kurzen Ausnahmen, 

immerzu stark gewachsen. 

ü Es haben in den letzten Jahren fast ausnahmslos alle Gemeinden des Landkreises an 

Einwohnern hinzugewonnen. Besonders stark sind dabei die Gemeinden an den beiden 

S-Bahn-Achsen und im Westen des Landkreises gewachsen. Die höchsten 

Zuwachsraten verzeichnen die Gemeinden Poing, Egmating und Markt Schwaben. Nach 

Süd-Osten hin nahm das Bevölkerungswachstum ab. 

ü Im Landkreis Ebersberg werden noch immer mehr Kinder geboren als Menschen 

sterben. Die Geburtenrate war in den vergangenen Jahren mit ca. 38 Geburten pro 1.000 

Frauen im bayerischen Vergleich überdurchschnittlich hoch, im oberbayerischen 

Vergleich leicht unterdurchschnittlich. Besonders in den nordwestlichen Gemeinden 

Poing, Anzing und Markt Schwaben sowie den südlichen Gemeinden Bruck, Baiern und 

Glonn war die Geburtenrate überdurchschnittlich hoch. 

ü Das Alter der Mutter bei der Geburt des Kindes hat sich in den letzten Jahren immer 

weiter nach hinten verschoben. Die meisten Kinder im Landkreis werden geboren, wenn 

die Mutter 32 Jahre alt ist. Damit liegt der Landkreis knapp über dem bayerischen 

Altersdurchschnitt der Mütter bei Geburt des Kindes. 

ü Das Bevölkerungswachstum des Landkreises Ebersberg ist seit Jahrzehnten zum 

Großteil auf starken Zuzug zurückzuführen. Es sind vor allem junge Familien mit kleinen 

Kindern, die aus der Landeshauptstadt München und den Landkreis München in den 

Landkreis Ebersberg ziehen. Die Motive für die Abwanderung sind in erster Linie die 

Suche nach geeignetem Wohnraum, mehr Naturnähe sowie die im Vergleich zur 

Landeshauptstadt München günstigeren Wohnpreise. 

ü Zugleich findet eine zunehmende Abwanderung von Landkreis-Bürgern in weiter von 

München entfernt liegende Landkreise statt. Dies deutet darauf hin, dass sich viele 

Menschen das Leben im Landkreis Ebersberg nicht mehr leisten können oder es keinen 

geeigneten Wohnraum für sie gibt. 

ü Die Zuwanderung von Menschen im Alter von 18 bis 24 Jahren (sog. 

ĂBildungswanderungñ) ist eher gering im Landkreis Ebersberg und beschrªnkte sich 

zuletzt auf die Gemeinden Poing, Markt Schwaben und Kirchseeon. Ebenso ist die 

Zuwanderung von älteren Menschen ab 65 Jahren (sog. ĂAlterswanderungñ) relativ 
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gering und konzentrierte sich in den letzten Jahren vor allem auf die Gemeinden Glonn, 

Markt Schwaben und Zorneding. 

ü Der Ausländeranteil im Landkreis Ebersberg liegt mit ca. 10 Prozent im bayerischen 

Durchschnitt. Hier ist in den letzten Jahren ein stetiger Anstieg zu verzeichnen, der auf 

verstärkten Zuzug von Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit in den Landkreis 

zurückzuführen ist. Diese zuziehenden Menschen sind meist aus dem EU-Ausland und 

im erwerbsfähigen Alter. Überdurchschnittlich hohe Ausländerquoten sind in den 

Gemeinden Markt Schwaben, Kirchseeon und Poing zu verzeichnen. 

ü Rund 15.000 Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit leben im Landkreis 

Ebersberg. Mit 86 Prozent sind die meisten dieser Menschen aus dem europäischen 

Ausland. Die ausländischen Menschen haben mehr als 140 verschiedene 

Staatsangehörigkeiten, die häufigsten Staatsangehörigkeiten sind dabei die 

österreichische, die polnische, die kroatische, die rumänische und die ungarische 

Staatsangehörigkeit (Stand 31.12.2014). 

ü Die Altersstruktur des Landkreises Ebersberg unterscheidet sich nicht signifikant von der 

gesamtdeutschen oder bayerischen Altersstruktur. Im bayerischen Vergleich ist jedoch 

der Anteil der jungen Menschen unter 20 Jahren im Landkreis Ebersberg 

überdurchschnittlich hoch (ca. 21 Prozent). Dies liegt an der vergleichsweise hohen 

Geburtenrate sowie dem starken Zuzug von Familien mit kleinen Kindern. Der Anteil der 

Bevölkerung über 65 liegt mit ca. 19 Prozent im bayerischen Vergleich unter dem 

Durchschnitt. 

ü Die Altersstruktur der ausländischen Staatsangehörigen im Landkreis Ebersberg 

unterscheidet sich stark von der der deutschen Staatsangehörigen: Der Anteil der 

ausländischen Staatsangehörigen im erwerbstätigen Alter ist viel höher und ein sehr viel 

geringerer Anteil dieser Bevölkerungsgruppe ist über 65 Jahre alt. 

ü Im Nord-Westen des Landkreises sowie im Süd-Osten ist der Anteil an Kindern und 

Jugendlichen besonders hoch. Außergewöhnlich hoch ist der Anteil von Kindern und 

Jugendlichen in den kleineren Gemeinden Baiern, Bruck, Moosach und 

Frauenneuharting. 

ü Bedingt durch den demografischen Wandel sind sowohl die absolute Zahl als auch der 

relative Anteil der älteren Menschen in den letzten Jahren sehr stark angestiegen. 

Besonders hoch ist der Anteil der älteren Menschen ab 65 Jahren in den Gemeinden 

Vaterstetten und Zorneding (jeweils über 20%). Allgemein ist der Anteil der älteren 

Menschen in den größeren Gemeinden des Landkreises höher. 
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Haushalte 

ü Differenziert man die Privathaushalte im Landkreis Ebersberg nach der Zahl der in ihnen 

lebenden Personen, so sind die meisten Haushalte im Landkreis Ebersberg Ein- oder 

Zweipersonenhaushalte. In mehr als 60 Prozent aller Haushalte leben ein oder zwei 

Personen.  

ü Bezogen auf die Familienform sind die meisten Haushalte im Landkreis Ebersberg den 

ĂPaaren mit Kind(ern)ñ (33%), den ĂEinpersonenhaushaltenñ (29%) sowie den ĂPaaren 

ohne Kinderñ (28%) zuzuordnen. 

ü Im Landkreis Ebersberg ist der Anteil der Haushalte mit Kindern im bayerischen und 

oberbayerischen Vergleich relativ hoch (ca. 40%). In den Haushalten mit Kindern leben 

zu über 80 Prozent ein Kind oder zwei Kinder. Vor allem im südöstlichen Landkreis ist 

sowohl der Anteil der Familien mit Kindern insgesamt als auch der Anteil von Haushalten 

mit mehr als drei Kindern relativ hoch. 

ü Der Anteil der Haushalte mit Alleinerziehenden an allen Haushalten mit Kindern ist im 

Landkreis Ebersberg im bayerischen Vergleich relativ gering. Erhöhte Werte sind in den 

Gemeinden  Grafing, Glonn und Oberpframmern zu verzeichnen. In Haushalten mit 

Alleinerziehenden leben zumeist ein oder zwei Kinder. Haushalte mit Alleinerziehenden 

in denen drei oder mehr Kinder leben sind hingegen die Seltenheit. 

ü Auch im Landkreis Ebersberg ist, wie in Deutschland insgesamt, der 

gesamtgesellschaftliche Trend zur ĂVereinzelungñ nachzuweisen: Immer mehr Personen 

leben alleine in Singlehaushalten oder in Zweipersonenhaushalten. Der Anteil der Single-

Haushalte ist im Landkreis Ebersberg jedoch im bayerischen Vergleich relativ niedrig. 

Single-Haushalte machen vor allem in den größeren Gemeinden des Landkreises (Markt 

Schwaben, Kirchseeon, Ebersberg, Poing und Grafing) einen größeren Anteil an allen 

Haushalten aus. 
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Ausblick Demografie und Haushaltsstruktur 

ü Die Region München wird (unter der Voraussetzung von u.a. gleichbleibend stabiler 

Arbeitsmarktlage, der ausreichenden Schaffung von Wohnraum) auf absehbare Zeit an 

Bevölkerung hinzugewinnen. Das Bevölkerungswachstum wird sich dabei aufgrund des 

Raummangels in der Stadt München von der Landeshauptstadt noch weiter auf die um 

München liegenden Landkreise und Städte, zu denen auch der Landkreis Ebersberg 

gehört, verlagern.  

ü Auf mittlere Sicht ist weiterhin mit einem Geburtenüberschuss (mehr Geburten als 

Sterbefälle) zu rechnen, ab den 2020er Jahren werden jedoch mehr Sterbefälle als 

Geburten zu verzeichnen sein. Das heißt, dass die Bevölkerung im Landkreis Ebersberg 

nunmehr durch Zuzüge wachsen wird. 

ü Grund für das Bevölkerungswachstum wird nach wie vor die Zuwanderung sein. Es 

werden dabei nach wie vor überwiegend jüngere, gut ausgebildete Menschen in die 

Region München ziehen. Es ist damit zu rechnen, dass diese auch weiterhin, auf der 

Suche nach geeignetem und günstigerem Wohnraum, in der Familiengründungsphase in 

den Landkreis Ebersberg ziehen. 

ü Bis ins Jahr 2034 wird die Bevölkerung des Landkreises Ebersberg Prognosen zufolge 

auf bis zu über 150.000 Einwohner anwachsen. 2013 waren es noch etwa 133.000 

Einwohner. Die Höhe des Wachstums variiert je nach Prognose, fest steht jedoch, dass 

die Bevölkerungs-Entwicklung weiter steigend sein wird. 

ü Innerhalb des Landkreises werden vor allem die Gemeinden mit direkter Anbindung an 

den öffentlichen Nahverkehr (S-Bahnen und Bahn) stark wachsen. Der 

Einwohnerzuwachs des Landkreises wird zu über 80 Prozent in diesen Gemeinden 

stattfinden. Aber auch kleinere Gemeinden wie Moosach, Frauenneuharting, und 

Oberpframmern werden - relativ gesehen - stark an Einwohnern hinzugewinnen.  

ü Der demografische Wandel wird sich noch stärker bemerkbar machen, wenn die 

geburtenstarken Jahrgänge ins Rentenalter vorrücken. Vor allem die absolute Zahl der 

hochaltrigen Menschen über 80 Jahren wird stark steigen. Damit verschiebt sich auch 

das Verhältnis der Altersstruktur: Auf die Kinder und Jugendlichen sowie die Menschen 

im erwerbsfähigen Alter werden immer mehr ältere Menschen kommen. Kamen im Jahr 

2012 etwa 31 Personen auf 100 Menschen im erwerbsfähigen Alter, werden dies im Jahr 

2032 etwa 42,5 sein. 

ü Es ist weiterhin mit einem Anstieg der Zahl von Menschen mit Migrationshintergrund bzw. 

ausländischer Staatsangehörigkeit zu rechnen. Der stabile Arbeitsmarkt, besonders in 

der Region München, sowie die hohe Lebensqualität in Deutschland machen einen 

Zuzug attraktiv. 

ü Der für Deutschland und Bayern prognostizierte Rückgang der Zahl von Menschen im 

erwerbsfähigen Alter wird den Landkreis Ebersberg in eher geringem Maße treffen. Der 

stabile Arbeitsmarkt der Region München sorgt für einen konstanten Zuzug von 

Menschen in dieser Altersgruppe und bewirkt, dass die absolute Zahl der Menschen im 

erwerbsfähigen Alter insgesamt auf absehbare Zeit (Mitter der 2030 Jahre) in etwa gleich 

bleibt. Der demografische Wandel macht sich aber auch hier bemerkbar: Insgesamt 

betrachtet werden die Erwerbstätigen in Zukunft deutlich älter sein. 

ü Die absolute Zahl der Kinder und Jugendlichen wird im Landkreis Ebersberg in den 

nächsten 20 Jahren ebenfalls in etwa konstant sein. Dabei sind jedoch Unterschiede 
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zwischen den verschiedenen Altersgruppen (Kinder im Krippenalter, Kindergartenkinder 

etc.) zu verzeichnen.  

ü Durch die Entwicklung hin zu kleineren Haushaltsformen (ĂIndividualisierungñ) wird der 

Anteil der Ein ï und Zweipersonenhaushalte an allen Haushalten in Zukunft weiter 

steigen. Das bedeutet, dass immer mehr Menschen alleine in einem Haushalt leben oder 

in einer Paarbeziehung ohne Kinder. Das hat zur Folge, dass die Zahl der Haushalte 

insgesamt stärker wachsen wird als die Zahl der Einwohner.  

ü Der Wandel des Ehe- und Familienverständnisses (ĂPluralisierungñ) hat zur Folge, dass 

auch der Anteil von Familienformen, die sich von der traditionellen Familie aus zwei 

Erwachsenen und Kind(ern) unterscheiden (z.B. Alleinerziehende, Patchwork-Familien, 

gleichgeschlechtliche Partnerschaften) weiter steigen wird. Der Anteil der mehrköpfigen 

Haushalte sowie vollständiger Kernfamilien hingegen wird weiter abnehmen.   

ü Es werden vor allem jüngere Menschen sein, die bevorzugt alleine in Singlehaushalten 

leben. Infolge des demografischen Wandels wird es jedoch auch vermehrt unter den 

älteren Menschen eine immer größere Zahl von Alleinlebenden geben (u.a. aufgrund des 

Tod des Partners). 
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Wohnen 

Zentrale Ergebnisse 

ü Wohnraum ist ein knappes Gut in der Region München. Der starke Zuzug in die Region 

heizt den Druck auf den Wohnungsmarkt zusätzlich an. Der Landkreis Ebersberg ist 

unmittelbar von dieser Entwicklung betroffen. Dies belegt unter anderen die 

Wohnraumversorgungsquote, die für die Region München und den Landkreis Ebersberg 

eine drastische Unterversorgung mit Wohnraum ausweist. 

ü Es gibt einen hohen Anteil an Wohnungen in Geschosswohnungsbauten in den 

Gemeinden Markt Schwaben, Poing und Kirchseeon. Das heißt, hier wohnen mehr 

Menschen auf engerem Raum. In den Gemeinden Vaterstetten, Zorneding und 

Ebersberg gibt es hingegen einen sehr hohen Anteil an Einfamilienhäusern an allen 

Wohngebäuden. 

ü Nach einem Hoch an Wohnungsfertigstellungen in den 1990er Jahren mit teils über 

1.000 fertiggestellten Wohnungen jährlich ist die Bautätigkeit ist in den letzten Jahren 

sinkend gewesen. Zuletzt wurden jährlich etwa 600 Wohnungen fertiggestellt. Das 

Niveau an fertiggestellten Einfamilienhäusern blieb dabei über die letzten Jahre hinweg 

konstant, sinkend ist hingegen die Zahl der fertiggestellten Doppelhaushälften. Die Zahl 

der in Geschosswohnungsbauten neu gebauten Wohnungen sank in den letzten Jahren 

dagegen fortwährend. In den letzten Jahren ist hier wiederum eine leichte Steigerung zu 

verzeichnen. 

ü Angesichts des starken Siedlungsdrucks trägt ein niedrigeres Niveau an 

Wohnungsfertigstellungen zu einer Verschärfung der Wohnraumproblematik bei, und 

befeuert unter anderem auch steigende Bodenpreise. 

ü Der Landkreis wies im Jahresmittel 2011-2013 im bayerischen und oberbayerischen 

Vergleich eine relativ hohe Neubautätigkeit auf. Hohe Werte sind für diesen Zeitraum vor 

allem in den westlichen Gemeinden Vaterstetten, Anzing, Poing, Pliening und 

Oberpframmern sowie in Bruck und Glonn festzustellen.  

ü Bei den Wohnungsfertigstellungen ist in den letzten Jahren, entsprechend der 

Veränderung der Haushaltsstrukturen, eine Tendenz hin zu kleineren Wohnungen 

festzustellen.  

ü Seit Jahren steigt die Wohnfläche pro Einwohner im bundesdeutschen Durchschnitt,  

unter anderem bedingt durch die steigende Zahl kleinerer Haushaltsformen. Auch im 

Landkreis Ebersberg steigt die Quadratmeterzahl pro Einwohner immer mehr an. Im 

bayerischen Vergleich haben die Einwohner jedoch relativ wenig Wohnraum zur 

Verfügung. Dies liegt darin daran, dass Wohnraum in der Region München sehr knapp 

und relativ teuer ist.  

ü Die meiste Wohnfläche haben die Einwohner der Gemeinden Vaterstetten, Anzing, 

Oberpframmern, Pliening, Moosach und Zorneding zur Verfügung. In Poing und Markt 

Schwaben verfügen die Menschen hingegen durchschnittlich über den geringsten 

Wohnraum. Dies liegt unter anderem am hohen Anteil von Wohnungen in 

Geschosswohnungsbauten in diesen Gemeinden. 

ü Der Anteil der Privathaushalte, die zur Miete wohnen, liegt im Landkreis Ebersberg knapp 

unter dem bayerischen Durchschnitt. Für einen Landkreis ist der Anteil jedoch als relativ 

hoch einzustufen. Der Grund dafür ist die eher städtische Struktur des Landkreises und 
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der knappe sowie teure Wohnraum. Innerhalb des Landkreises sind hohe Mieterquoten 

in den Gemeinden Markt Schwaben, Poing und Kirchseeon sowie in Grafing, Steinhöring 

und Pliening  zu verzeichnen. Im Süd-Osten hingegen sind die Mieterquoten relativ 

gering.  

ü Im Landkreis Ebersberg standen 2011 Schätzungen zufolge etwa 1.500 Wohnungen 

leer. Dies entspricht einer Leerstandsquote von etwa 2,5 Prozent. Damit liegt der 

Landkreis Ebersberg unter der durchschnittlichen Leerstandquote in Bayern von 3,7 

Prozent. 

ü Die Bodenpreise sowie die Miet- und Eigentumspreise sind im Landkreis Ebersberg in 

den letzten Jahren kontinuierlich gestiegen, und liegen weit über dem bayerischen und 

oberbayerischen Durchschnitt. Besonders in den Gemeinden mit S-Bahn Anbindung und 

in der Nähe zur Landeshauptstadt München sind die Preise überdurchschnittlich hoch. 

Gegenwärtig sind im Landkreis Ebersberg mit durchschnittlich etwa 500 Euro pro 

Quadratmeter die vierthöchsten Preise für baureifes Land in ganz Bayern zu bezahlen. 

ü Mit durchschnittlich etwa 9,50 Euro pro Quadratmeter liegt das Mietniveau im Landkreis 

Ebersberg weit über dem bayerischen Durchschnitt. Innerhalb der Region München ist 

das Miet-Niveau des Landkreises Ebersberg vergleichbar mit dem der Landkreise 

Fürstenfeldbruck und Dachau. In den Gemeinden des Landkreises sind die Mieten vor 

allem im Nord-Westen auf einem sehr hohen Niveau. 

ü Mit durchschnittlich etwa 730.000 Euro muss man im Landkreis Ebersberg, nach der 

Stadt und dem Landkreis München sowie dem Landkreis Starnberg, die vierthöchsten 

Preise in der Region München für eine Doppelhaushälfte bezahlen.   

ü Es ist zu anzunehmen, dass die steigenden Preise für Wohnraum bereits jetzt dafür 

sorgen, dass sich immer mehr Menschen gezwungen sehen, vom Landkreis Ebersberg 

in noch weiter von München entfernte preiswertere Stadt- und Landkreise zu ziehen. 

ü Sozialwohnungen, als ein Ansatz zur Schaffung von Wohnraum für sozial schwächere 

Haushalte, gibt es vor allem in den Gemeinden Vaterstetten, Markt Schwaben und 

Ebersberg.  
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Ausblick Wohnen 

ü Die starke Nachfrage nach Wohnraum wird auch in den nächsten Jahren durch den 

Zuzug und das Bevölkerungswachstum im Landkreis Ebersberg ungebrochen sein. Der 

kontinuierliche Siedlungsdruck wird Neubau und die Ausweisung von Wohnflächen sowie 

das Thema Nachverdichtung für die meisten Gemeinden unumgänglich machen.  

ü Durch die weitere Verlagerung der Siedlungsaktivität von der Stadt München auf das 

Münchner Umland wird eine stärkere Koordination und Kommunikation zwischen den 

beteiligten Akteuren nötig werden. 

ü Die Nachfrage nach Wohnungen für ein und zwei Personen wird durch die Zunahme 

entsprechender Haushaltsformen (ĂIndividualisierungñ) weiter zunehmen. Abnehmen wird 

hingegen die Nachfrage nach Wohnungen mit mehreren Zimmern. Dies ist auch bedingt 

durch den demografischen Wandel: Ältere Paare oder Alleinstehende benötigen nach 

dem Auszug der Kinder oder dem Tod des Partners nunmehr weniger Wohnraum. 

ü Die steigende Nachfrage nach kleineren Haushaltsformen befördert zusätzlich die 

Wohnungsknappheit, da nun immer mehr Menschen immer mehr Wohnfläche benötigen. 

Diese Entwicklung kann unter Umständen den weiteren Anstieg der Immobilienpreise 

und Mieten befördern. 

ü Aller Voraussicht nach wird der Wohnraum im Landkreis Ebersberg für immer mehr 

Personen und Haushalte unerschwinglich und einen Fortzug in weniger teure Gebiete - 

weiter von der Landeshauptstadt München entfernt - erzwingen. Diese Entwicklung wird 

in erster Linie sozial schwächere Haushalte betreffen und so für eine soziale 

Verdrängung durch sozio-ökonomisch besser gestellte Bevölkerungsgruppen sorgen. 

ü Um auch sozial schwächeren Bevölkerungsgruppen geeigneten Wohnraum im Landkreis 

zu verschaffen, werden Maßnahmen, wie die vermehrte Schaffung von Sozialwohnungen 

oder der Einsatz von geeigneten städtebaulichen Verträge in Zukunft eine noch größere 

Bedeutung erlangen. 
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Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

Zentrale Ergebnisse 

ü Die Region München, und mit ihr der Landkreis Ebersberg, befinden sich in einer 

ĂAufwªrtsspiraleñ: Die gute Arbeitsmarkt- und Beschäftigungslage sorgen für einen Zuzug 

von überdurchschnittlich vielen jungen (25-40 Jahre) und gut ausgebildeten Menschen. 

Dies verändert die Altersstruktur der Region und führt zu höheren Geburtenraten. Dies 

wiederum fördert die Attraktivität der Region München und bewirkt die Ansiedelung 

weiterer Unternehmen. 

ü Der Arbeitsmarkt im Landkreis Ebersberg ist sehr stabil: Mit einer Arbeitslosigkeit von 

unter 3 Prozent herrscht im Landkreis nach allgemeiner Definition Vollbeschäftigung. Der 

Zuzug in die Region München und den Landkreis Ebersberg ist in erster Linie Folge 

dieses stabilen Arbeitsmarkts. Im Landkreis Ebersberg ist die Nachfrage nach 

Arbeitskräften sparten- und branchenübergreifend sehr hoch. 

ü Die Arbeitslosigkeit ist auch differenziert nach verschiedenen Altersgruppen 

(Jugendarbeitslosigkeit, Altersarbeitslosigkeit etc.) sehr gering und unter dem 

bayerischen und oberbayerischen Niveau. Höhere Arbeitslosenquoten sind in den 

Gemeinden Kirchseeon, Ebersberg und Markt Schwaben zu verzeichnen. 

ü Der Anteil der Erwerbstätigen im Dienstleistungssektor im Landkreis Ebersberg nahm in 

den letzten Jahren kontinuierlich zu. Abgenommen hat hingegen der Anteil der 

Erwerbstätigen im produzierenden Gewerbe. Etwa drei Viertel aller Erwerbstätigen im 

Landkreis Ebersberg sind gegenwärtig im Dienstleistungssektor tätig.  

ü Die Wertschöpfung sowie das Einkommen der im Landkreis Ebersberg tätigen 

Arbeitnehmer ist im bayerischen Vergleich eher gering: Im Landkreis Ebersberg 

beschäftigte Arbeitnehmer verdienen im bayerischen und oberbayerischen Vergleich 

unterdurchschnittlich wenig. Obwohl sich die Wertschöpfung der im Landkreis 

Beschäftigten sehr dynamisch entwickelt hat, ist sie noch vergleichsweise niedrig. Das 

deutet darauf hin, dass die Leistungs- und Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft im 

Landkreis Ebersberg selbst vergleichsweise gering ist. 

ü Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten (SVB) mit Arbeitsort im Landkreis 

Ebersberg entwickelte sich in den letzten Jahren sehr dynamisch. Die Entwicklung verlief 

dabei im Münchner Umland dynamischer als in der Landeshauptstadt München selbst. 

Dies bedeutet, dass auch die Wirtschaft im Münchner Umland durch das Wachstum der 

Region M¿nchen profitiert: Es ist hier eine ĂDekonzentrationñ des Arbeitsmarkts und der 

Wirtschaftsentwicklung festzustellen. Auf Gemeinde-Ebene ist kein räumliches Muster 

bei der Entwicklung der SVB am Arbeitsort festzustellen. 

ü Die Bedeutung des Landkreises Ebersberg als Arbeitsort ist im Vergleich zu anderen 

Stadt- und Landkreisen nach wie vor eher gering. Es gibt dort viel mehr SVB mit Wohnort 

im Landkreis Ebersberg als SVB mit Arbeitsort im Landkreis Ebersberg. Das heißt, die 

Bedeutung des Landkreises Ebersberg als Wohnort ist größer als seine Bedeutung als 

Arbeitsort. Innerhalb des Landkreises haben vor allem die Gemeinden Ebersberg und 

Hohenlinden eine größere Bedeutung als Arbeitsort. Dort arbeiten mehr SVB als dort 

wohnen. 

ü Es sind immer mehr SVB mit Arbeitsort im Landkreis Ebersberg in Teilzeit beschäftigt, 

ein immer höherer Anteil der SVB sind Frauen. Zudem ist der Anteil der Beschäftigten mit 
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anerkannten Berufsabschlüssen sowie akademischen Bildungsabschlüssen gestiegen. 

Zuletzt ist auch der Anteil der SVB am Arbeitsort mit ausländischer Staatsangehörigkeit 

und in den höheren Altersklassen gestiegen. Der demografische Wandel macht sich 

somit auch langsam auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar. 

ü Die Zahl der SVB mit Wohnort im Landkreis Ebersberg ist den letzten Jahren ebenfalls 

kontinuierlich angestiegen. Die Entwicklung verlief dabei dynamischer als etwa in der 

Landeshauptstadt München, der Region München oder Bayern. Dies untermauert die 

Attraktivität des Landkreises Ebersberg als Wohnort. Eine positive Entwicklung der SVB 

am Wohnort ist in ausnahmslos allen Gemeinden des Landkreises zu verzeichnen. 

ü Ein immer größerer Anteil der SVB mit Wohnort im Landkreis Ebersberg ist in Teilzeit 

beschäftigt, ein immer größerer Anteil der SVB sind Frauen. Auch der Anteil der 

Beschäftigten mit anerkannten Berufsabschlüssen und akademischen 

Bildungsabschlüssen ist gestiegen. Dies bedeutet im Umkehrschluss, dass es Personen 

ohne Berufsabschluss zunehmend schwieriger auf dem Arbeitsmarkt im Landkreis 

haben. Zuletzt ist auch der Anteil der SVB mit Wohnort im Landkreis Ebersberg mit 

ausländischer Staatsangehörigkeit und in den höheren Altersklassen gestiegen.  

ü Die SVB mit Wohnort im Landkreis Ebersberg verfügen deutlich häufiger über einen 

akademischen Abschluss (ca. 18 Prozent) als die SVB mit Arbeitsort im Landkreis 

Ebersberg (ca. 10 Prozent). Dies belegt, dass die Nachfrage der Wirtschaft im Landkreis 

Ebersberg nach hochqualifizierten Arbeitskräften im Vergleich zum Arbeitsmarkt in der 

Region München insgesamt verhältnismäßig gering ist. 

ü Die Beschäftigtenquote sowie die Frauenbeschäftigtenquote liegen im Landkreis 

Ebersberg über dem bayerischen und oberbayerischen Durchschnitt. Es ist in beiden 

Fällen im Zeitverlauf eine kontinuierliche Steigerung festzustellen. Im Landkreis weisen 

vor allem die Gemeinden Poing und Hohenlinden sehr hohe (Frauen-) 

Beschäftigtenquoten auf. Die Zunahme der Frauenerwerbstätigkeit geht vor allem mit der 

wachsenden Bedeutung des Dienstleistungssektors einher und hängt darüber hinaus mit 

anderen Faktoren wie etwa der Kindertagesbetreuungssituation zusammen. 

ü Der Landkreis Ebersberg hat seit jeher mehr Auspendler als Einpendler. Der Anteil der 

Auspendler (an den SVB am Wohnort) aus dem Landkreis Ebersberg ist mit nahezu 70 

Prozent im bayerischen Vergleich sehr hoch. Die meisten Pendler verlassen den 

Landkreis Ebersberg in die Landeshauptstadt und den Landkreis München. Vor allem die 

Gemeinden Vaterstetten, Zorneding, Markt Schwaben und Poing weisen einen hohen 

Anteil an Auspendlern nach München auf. Die Arbeitsmarktlage im Landkreis Ebersberg 

ist somit unmittelbar an die wirtschaftliche Situation in der Stadt München geknüpft. 

ü Mit 54 Prozent ist der Anteil der Einpendler an den SVB mit Arbeitsort im Landkreis 

Ebersberg ebenfalls relativ hoch. Die meisten Einpendler kommen aus der 

Landeshauptstadt München sowie den Landkreisen Erding und Rosenheim. Besonders 

hoch ist der Anteil der Einpendler dabei in die nord-westlichen Gemeinden des 

Landkreises. 

ü Die Zahl der geringfügig Beschäftigten, sowohl mit Arbeitsort als auch mit Wohnort im 

Landkreis Ebersberg, ist in den letzten Jahren immer mehr gestiegen. Die Entwicklung 

verlief dabei noch dynamischer als die Entwicklung der SVB. Besonders stark hat sich 

dabei die Zahl der geringfügig Beschäftigten im Nebenjob entwickelt. Das sind diejenigen 

Beschäftigten, die neben einer sozialversicherungspflichtigen Beschäftigung mindestens 

einer geringfügigen Beschäftigung als Zuverdienst nachgehen, um ihren Lebensunterhalt 
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zu verdienen. Es handelt sich hier oftmals um das Phªnomen der sogenannten Ăworking 

poorñ: Trotz Erwerbstªtigkeit reicht das Einkommen nicht aus, um den Lebensunterhalt 

zu bestreiten. 

ü Beschäftigte in geringfügiger Beschäftigung sind vergleichsweise häufig Frauen und 

Personen ohne Berufsabschluss. Sie sind vor allem im Verkauf, der Reinigung, in 

Bürojobs oder der Unternehmensorganisation tätig. 

ü Der Anteil an geringfügig Beschäftigten ist vor allem im Süd-Osten des Landkreises 

hoch. Dies ist möglicherweise mit der dort noch eher vorherrschenden traditionellen 

Rollenverteilung von Männern als Geldverdienern und Frauen als Hausfrauen und Mutter 

zu erklären. Die Frau geht hierbei oftmals zusätzlich einer geringfügigen Beschäftigung 

zum Zuverdienst nach. 
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Ausblick Wirtschaft und Arbeitsmarkt 

ü Es wird auch für die Zukunft eine positive Arbeitsplatzentwicklung für die Region 

München erwartet. Dies bedeutet auch weiterhin eine geringe Arbeitslosigkeit, ein 

Zuwachs an Arbeitsplätzen, sowie eine steigende Zahl von Erwerbstätigen in der Region. 

Es ist dabei mit einer weiteren Verlagerung der Arbeitsplatzkonzentration von der Stadt 

München in das Münchner Umland zu rechnen. 

ü Der Anteil der Erwerbstätigen im primären und sekundären Sektor wird aller Voraussicht 

weiterhin sinken, der Dienstleistungssektor wird noch mehr an Bedeutung gewinnen. 

Diese Entwicklung geht einher mit einer Zunahme der Erwerbstätigkeit von Frauen, da 

diese überdurchschnittlich häufig im Dienstleistungssektor tätig sind. 

ü Der demografische Wandel wird sich auf dem Arbeitsmarkt vollends bemerkbar machen, 

wenn auch nicht in solchem Ausmaß wie in anderen Regionen. Das Durchschnittsalter 

der Erwerbstätigen im Landkreis Ebersberg wird spürbar steigen. Zudem werden Weiter- 

und Fortbildungen an Bedeutung gewinnen, so dass auch ältere Erwerbstätigen den 

raschen Veränderungen der Arbeitswelt Schritt halten können.  

ü Das bereits hohe Niveau der formalen Qualifikationsstruktur des Arbeitsmarkts in der 

Region, mit einem hohen Anteil an Beschäftigten mit anerkanntem Berufsabschluss oder 

akademischem Bildungsabschluss, wird aller Voraussicht nach nochmals steigen. Das 

heißt, immer mehr Erwerbstätige werden zukünftig über einen akademischen 

Berufsabschluss verfügen. Umso schwerer wird es für Personen ohne Berufsabschluss 

oder entsprechender Qualifikation werden, eine sozialversicherungspflichtige 

Beschäftigung zu finden. 

ü Es wird ein leichtes Überangebot an Fachkräften mit akademischen Bildungsabschlüssen 

in der Region München erwartet. Nichtsdestotrotz werden auf mittelfristige Sicht in 

einigen Fachrichtungen Fachkräfte mit akademischer Ausbildung sowie Arbeitskräfte mit 

Fachausbildung fehlen. Besonders im Gesundheits-, Pflege- und Erziehungsbereich, 

sowie dem naturwissenschaftlich-technischen Bereich wird eine Zuspitzung des bereits 

jetzt spürbaren Fachkräftemangels erwartet. Qualifiziertes Personal wird hier immer 

schwerer zu finden sein. 

ü Es wird mit einer noch weiteren Steigerung der Beschäftigungsquote insgesamt und der 

Frauenbeschäftigungsquote, vor allem auch aufgrund einer weiterer Ausweitung des 

Dienstleistungssektors gerechnet. Diese Entwicklung ist jedoch eng an weitere Faktoren, 

wie etwa dem Ausbau der Kindertagesbetreuung geknüpft. 

ü Zudem ist mit einer Zunahme der ehrenamtlichen Arbeit zu rechnen, die oftmals nicht 

vergütet wird: Als Ergänzung der Familien- und Erwerbsarbeit wird ehrenamtliche Arbeit 

als sinnstiftend und integrativ verstanden, und erfüllt oftmals zugleich Funktionen der 

sozialen Sicherung. Damit werden auch Aufgaben erfüllt, die staatliche Stellen nicht 

(mehr) leisten können. 

ü Gesamtgesellschaftlich betrachtet ist aufgrund der zusätzlichen Belastung durch die 

alternde Gesellschaft und den Schulden der öffentlichen Haushalte in Deutschland in 

Zukunft mit einem geringeren Anstieg der Einkommen als bisher zu rechnen. 

ü Bei einer weiteren Steigerung der Arbeitsmarktflexibilisierung und einer Ausweitung des 

Dienstleistungssektors wird die Zahl der atypischen und (befristet) geringfügig entlohnten 

Beschäftigten weiterhin steigen. Überdurchschnittlich häufig werden Personen mit 

geringer Qualifikation, Frauen, sowie Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit in 
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solchen Verhältnissen beschäftigt sein. In diesem Kontext wird die Zahl der sogenannten 

Ăworking poorñ weiter zunehmen: Trotz einer oder mehrerer Anstellungsverhªltnisse 

reicht das Einkommen für diese Personen nicht oder kaum mehr aus, um den 

Lebensunterhalt zu bestreiten. 

ü Es ist somit mit einer weiteren Zunahme der sozialen Ungleichheit auf dem Arbeitsmarkt 

zu rechnen: Gut integrierten Personen mit anerkannten Berufsabschlüssen und 

akademischen Bildungsabschlüssen in Normalarbeitsverhältnissen stehen eine immer 

größere Zahl von Personen in prekären Beschäftigungsverhältnissen gegenüber. Durch 

die teuren Lebenshaltungskosten in der Region München wird das Leben für diese 

Personengruppen zunehmend erschwert. 
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Einkommen und Sozialleistungen 

Zentrale Ergebnisse 

ü Das seit den 1970er Jahren in Deutschland zu beobachtende Auseinanderklaffen 

zwischen arm und reich macht sich auch im Landkreis Ebersberg zunehmend 

bemerkbar: Auf die knapp 5 Prozent der Lohn- und Einkommenssteuerpflichtigen in den 

oberen Einkommensklassen entfallen rund 25 Prozent aller Einkünfte. Auf ein Drittel der 

Lohn- und Einkommenssteuerpflichtigen in den unteren Einkommensklassen entfallen 

hingegen nur rund 6,4 Prozent der Einkünfte. 

ü Im Landkreis Ebersberg leben, gemessen an den Einkünften, im bayerischen Vergleich 

relativ viele ĂBesserverdienerñ (mehr als 50.000 Euro jªhrlich) und relativ wenige 

Geringverdiener (unter 15.000 Euro jährlich). In den westlichen Gemeinden des 

Landkreises ist der Anteil der Besserverdiener relativ hoch und der Anteil der 

Geringverdiener niedrig, nach Süd-Osten hin wächst der Anteil der Geringverdiener und 

es gibt vergleichsweise wenige Besserverdiener. 

ü Gemessen an seiner Kaufkraft und dem erwirtschafteten Einkommen seiner Bevölkerung 

erscheint der Landkreis Ebersberg im bayerischen und gesamtdeutschen Vergleich als 

Ăreichñ. Besonders die an die Landeshauptstadt M¿nchen grenzenden Gemeinden im 

Westen des Landkreises, allen voran die Gemeinde Vaterstetten, verfügen über eine 

hohe Durchschnitts-Kaufkraft sowie über hohe Durchschnitts-Einkommen. Nach Süd-

Osten hin nehmen sowohl die durchschnittliche Kaufkraft als auch das durchschnittliche 

Einkommen der Einwohner immer mehr ab.  

ü Dieser Befund ist eventuell dadurch zu erklären, dass ein hoher Anteil der Beschäftigten 

in die Stadt München pendelt und dort überdurchschnittlich hohe Einkommen erzielt. Das 

Lohn-Niveau der im Landkreis Ebersberg arbeitenden Beschäftigten ist, wie oben bereits 

angesprochen, hingegen eher unterdurchschnittlich und kann die hohe Kaufkraft und die 

hohen Einkommen der im Landkreis Ebersberg lebenden Menschen nicht erklären. 

ü Das Bild des Ăreichen Landkreis Ebersbergñ wird nach Ber¿cksichtigung eines regionalen 

Preisindex relativiert: Aufgrund der hohen Lebenshaltungskosten in der Region fällt die 

allgemeine Kaufkraft nunmehr auf ein bayernweit gesehen durchschnittliches Niveau 

zurück. Das heißt, die Lebenshaltungskosten stehen in einem Ungleichgewicht zu den 

erzielten Einkommen und der Kaufkraft im Landkreis Ebersberg. 

ü Der Anteil der SGB-II-Bezieher ist im Landkreis Ebersberg mit 1,78 Prozent an der 

Gesamtbevölkerung unter 65 Jahren vergleichsweise gering. Ebenso ist die SGB-II-

Quote von Kindern unter 15 Jahren und von ausländischen Staatsangehörigen unter dem 

bayerischen Niveau. Höhere Werte sind hier in den Gemeinden Kirchseeon, Ebersberg 

und Markt Schwaben zu verzeichnen.  

ü Das Risiko, Hartz IV zu beziehen, und damit das Armutsrisiko, hängt auch im Landkreis 

Ebersberg maßgeblich von der Haushaltsform ab, in der ein Menschen leben. So 

beziehen Haushalte mit Alleinerziehenden sehr viel häufiger Leistungen nach dem SGB 

II als etwa Paare mit Kindern oder Alleinstehende. Das Risiko Hartz IV zu beziehen steigt 

zudem mit der Zahl der Kinder. Paare ohne Kinder weisen das geringste Risiko eines 

Hartz-IV-Bezugs auf. 

ü Die Wahrscheinlichkeit eines Hartz-IV-Bezugs unterscheidet sich auch maßgeblich nach 

der Staatsangehörigkeit: Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit beziehen 
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häufiger SGB-II-Leistungen als Personen mit deutscher Staatsangehörigkeit. Besonders 

stark ist die Diskrepanz bei der Altersklasse von Kindern unter 15 Jahren: Während 2,24 

Prozent der Kinder mit deutscher Staatsangehörigkeit SGB-II-Leistungen beziehen sind 

es bei den Kinder mit ausländischer Staatsangehörigkeit 14,12 Prozent.  

ü Ein wichtiger Indikator f¿r die sogenannte ĂAltersarmutñ ist der Anteil der Menschen ab 65 

Jahren, die Grundsicherung im Alter (GSA) beziehen. Dieser Wert in den letzten Jahren 

immer mehr angestiegen. Frauen beziehen dabei häufiger Grundsicherung im Alter als 

Männer. Trotz dieser Entwicklung ist der Anteil von 1,46 Prozent Leistungsbeziehern an 

der Bevölkerung ab 65 im Landkreis vergleichsweise gering. Im Landkreis sind vor allem 

in den Gemeinden Steinhöring und Kirchseeon erhöhte Werte festzustellen. 

ü Der Anteil der Bezieher von Hilfen zum Lebensunterhalt (HLU) ist mit 4,6 

Leistungsbeziehern pro 1.000 Einwohnern im Landkreis Ebersberg ebenfalls auf 

vergleichsweise moderatem Niveau. Auch hier war die Entwicklung zuletzt leicht 

steigend. Auf Ebene der Gemeinden weisen Steinhöring, Baiern, Kirchseeon und 

Vaterstetten erhöhte Werte auf. 

ü Der Anteil der reinen Wohngeldhaushalte ist im Landkreis Ebersberg im bayerischen 

Vergleich mit 0,87 Prozent an allen Haushalten eher gering. Innerhalb des Landkreises 

Ebersberg stechen hierbei die Gemeinden Kirchseeon, Markt Schwaben und Poing 

heraus. 

ü Die Fallzahl der von Obdachlosigkeit bedrohten Menschen ist in den letzten Jahren 

konstant gestiegen. Oftmals sind es mehrere gleichzeitig auftretende Problemlagen, wie 

etwa der SGB-II-Bezug, familiäre Probleme oder Arbeitslosigkeit, die Obdachlosigkeit 

nach sich ziehen können. Relativ viele Fälle der Fachstelle zur Vermeidung von 

Obdachlosigkeit sind aus den Gemeinden Ebersberg und Kirchseeon, sowie den 

Gemeinden im Nord-Westen zu vermelden. Dieser Befund ist möglicherweise auch mit 

dem Sitz der Fachstelle in der Gemeinde Ebersberg zu erklären.  

ü Der Anteil der verschuldeten Personen im Landkreis Ebersberg ist vergleichsweise 

gering. Knapp 5,5 Prozent der Personen über 18 Jahren im Landkreis sind überschuldet. 

Im zeitlichen Verlauf sind hier kaum Veränderungen festzustellen. 

ü Bestimmte Aspekte von Armut und sozialen Problemlagen sich nicht unmittelbar aus 

amtlichen Statistiken abzuleiten. Die Einschätzung von amtsinternen Fachstellen (u.a. 

Familienbeauftragte, Zentraler Sozialdienst, Seniorenbeauftragte) lassen jedoch 

übereinstimmend eine Tendenz bei den Anfragen und den Problemfällen ihrer Klienten 

erkennen: Zum einen fehlt es immer mehr Menschen an Alltäglichem, und zum anderen 

häufen sich die Probleme bei der Finanzierung der Wohnung. Neben 

Sozialhilfeempfängern handelt es sich dabei oftmals um Personen, die knapp über der 

Bemessungsgrenze von Sozialhilfeleistungen liegen, und zunehmend Schwierigkeiten 

haben, ihren Lebensunterhalt zu bestreiten. 

ü Durch die Verknüpfung verschiedener Indikatoren wurde ein Index gebildet: Dieser gibt 

Aufschluss über die Überlagerung sozialer Problemlagen: Da heißt, dass ein Indikator 

z.B. die Quote der SGB-II-Leistungsbezieher mit anderen sozialen Problemlage verknüpft 

wie z.B. dem Anteil der Empfänger von Hilfen zur Erziehung. Auf diese Weise wurde vor 

allem für die Gemeinden Kirchseeon, Ebersberg und Markt Schwaben eine Überlagerung 

sozialer Problemlagen nachgewiesen. Dies bedeutet zum einen, dass in diesen 

Gemeinden relativ gesehen mehr Personen von Armut und sozialen Problemlagen 

betroffen sind. Zum anderen deutet dies darauf hin, dass mehrere Fachstellen wie etwa 
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das Jugendamt, die Familienbeauftragte, der zentrale Sozialdienst oder das Jobcenter 

mit derselben Personengruppe zu tun haben. Eine mögliche Erklärung für den hohen 

Anteil an Personen in sozialen Problemlagen in bestimmten Gemeinden liegt in der 

spezifischen Bebauungsstruktur in diesen Gemeinden. 
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Ausblick Einkommen und Sozialleistungen 

ü Es ist unter Umständen mit einer weiteren Verschärfung der sozialen Ungleichheit und 

einer weiteren Steigerung der sozialen Verdrängung zu rechnen: Die hohen, und 

voraussichtlich noch weiter steigenden Lebenshaltungskosten in der Region München 

und dem Landkreis Ebersberg werden unter Umständen nur noch für bestimmte 

Bevölkerungsgruppen erschwinglich sein. Vor diesem Hintergrund ist es wahrscheinlich, 

dass die Zahl der Menschen, denen es an Alltäglichem fehlt, und die massive Probleme 

mit der Finanzierung ihrer Wohnung haben weiter steigen wird. 

ü Aufgrund der voraussichtlich stabil bleibenden Arbeitsmarktlage ist wahrscheinlich, dass 

sich Armut und soziale Problemlagen auch weiterhin nicht so sehr in amtlichen 

Statistiken (wie z.B. die Hartz-IV Quote) zeigen werden, da sich viele Menschen 

(Stichwort: Ăworking poorñ) im Landkreis Ebersberg knapp ¿ber der Bemessungsgrenze 

von Sozialhilfeleistungen liegen. Hier sind unter anderem subjektive Eindrücke von 

Experten und Praktikern notwendig, um das Ausmaß von sozialen Problemlagen und der 

Armut zu erfassen und Entwicklungen absehen zu können. Bei einer weiteren 

Verschärfung der sozialen Ungleichheit ist jedoch auch mittel- und langfristig mit einem 

Niederschlag dieser Entwicklungen in amtlichen Zahlen zu rechnen. 

ü Aufgrund des demografischen Wandels und der steigenden Zahl älterer Menschen wird 

die Zahl der Empfänger von Grundsicherung im Alter weiter zunehmen. Betroffen davon 

sind vor allem Frauen, die oftmals aufgrund geringerer Rentenansprüche, zunehmender 

Scheidungsraten und unterbrochener Erwerbsbiographien häufiger von Armut bedroht 

sind. 

ü Die zunehmende gesellschaftliche Individualisierung wird aller Voraussicht nach die 

sozialen und familiären Bindungen vieler Menschen aufweichen und dadurch staatliche 

Unterstützungsleistungen wichtiger werden lassen. Viele Menschen, vor allem im 

ĂZuzugs-Landkreisñ Ebersberg verf¿gen ¿ber kein soziales Netz oder familiªres Umfeld 

in ihrer unmittelbaren Nähe, das sie in Notlagen auffängt. 

ü Darüber hinaus ist, bedingt durch den demografischen Wandel, auch mit einer 

steigenden Zahl von pflegebedürftigen Menschen zu rechnen, die Hilfe zur Pflege in 

Anspruch nehmen werden. Dazu trägt auch die bereits erwähnte Auflösung enger 

sozialer Netze und ein geringer werdendes Unterstützungspotenzials bei (siehe Kapitel 

Gesundheit und Pflege). 

ü Die steigende Nachfrage nach bezahlbarem Wohnraum wird die Nachfrage nach 

Wohngeld-Leistungen und Sozialwohnungen voraussichtlich weiter steigen lassen. Auch 

ist mit einer steigenden Zahl an von Obdachlosigkeit bedrohten Menschen zu rechnen. 
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Bildung und Erziehung 

Zentrale Ergebnisse 

ü Das Bildungsniveau im Landkreis Ebersberg ist sehr hoch: Im Landkreis verfügt ein 

überdurchschnittlicher Anteil der Bevölkerung über eine Hochschulzugangsreife (ca. 36 

%) oder einen Hochschulabschluss (ca. 19,5%). Dabei steigt das Bildungsniveau in den 

jüngeren Altersklassen immer mehr an. Dies ist das Ergebnis der allgemeinen 

Bildungsexpansion der letzten Jahrzehnte. 

ü Personen mit Migrationshintergrund verfügen im Landkreis  Ebersberg vergleichsweise 

häufiger als die deutsche Vergleichsgruppe über eine Hochschulreife. Dies ist zum einen 

mit der allgemein jüngeren Altersstruktur dieser Personengruppe zu erklären und zum 

anderen mit dem Zuzug gut ausgebildeter Fachkräfte. Zugleich haben Menschen mit 

Migrationshintergrund häufiger als Menschen ohne Migrationshintergrund jedoch gar 

keinen Schulabschluss.  

ü Die Zahl der Plätze in Kindertageseinrichtungen ist in den letzten Jahren im Landkreis 

stetig gestiegen. Dies ist vor allem durch den Ausbau der Kindertagesbetreuung für unter 

3-Jährige infolge des seit 2013 geltenden Rechtsanspruchs zu erklären. Auch die Zahl 

der betreuten Grundschulkinder ist in den letzten Jahren gestiegen. Leicht abgenommen 

hat hingegen die Zahl der durch Kindertagespflege betreuten Kinder, sowie die Zahl der 

betreuten Kinder von 11 bis 14 Jahren. 

ü Die Betreuungsquote der unter 3-Jährigen ist in den letzten Jahren kontinuierlich 

gestiegen. Diese Quote (ca. 26% der 0 bis unter 3-Jährigen) ist im oberbayerischen 

Vergleich nur in der Landeshauptstadt München sowie den Landkreisen München und 

Starnberg höher als im Landkreis Ebersberg. In den Gemeinden des Landkreises ist kein 

einheitliches Bild bzw. kein ausgeprägter Unterschied zwischen städtischen und 

ländlichen Gebieten bei der Betreuungsquote der unter 3-Jährigen zu erkennen. Die 

höchsten Quoten haben die Gemeinden Poing, Egmating, Vaterstetten, Moosach, 

Hohenlinden und Frauenneuharting.  

ü Im oberbayerischen Vergleich spielt die Kindertagespflege bei der Betreuung der unter 3-

Jährigen im Landkreis Ebersberg eine eher geringere Rolle. Etwa 3,5 Prozent der Kinder 

in dieser Altersklasse werden durch Kindertagespflege betreut. 

ü Bei der Betreuung der Kindergartenkinder (3 bis unter 6-Jährige) ist seit Jahren eine 

leichte Steigerung auf hohem Niveau zu beobachten. Mit nahezu 93 Prozent und etwa 

3.800 Kindern weist der Landkreis hier ebenfalls einen, im oberbayerischen Vergleich, 

recht hohen Wert auf. Im Landkreis sind vor allem im Nord-Westen sowie in den 

Gemeinden Moosach und Oberpframmern hohe Werte zu verzeichnen. Nach Süd-Osten 

hin nimmt die Betreuungsquote von Kindergartenkindern ab. 

ü Die Betreuungsquote bei den Grundschulkindern (6 bis unter 11 Jahre) ist in den letzten 

Jahren ebenfalls steigend. Etwa 27 Prozent aller Kinder in dieser Altersklasse werden in 

Kindertageseinrichtungen betreut. Besonders die Gemeinden Egmating, Vaterstetten, 

Glonn und Oberpframmern verbuchen hier hohe Betreuungsquoten. 

ü Immer mehr Kinder in Kindertageseinrichtungen haben einen Migrationshintergrund und 

kommen aus einem Elternhaus, in dem vorrangig nicht deutsch gesprochen wird. In allen 

Altersklassen ist ein Anstieg der Zahl von betreuten Kinder mit Migrationshintergrund zu 
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verzeichnen. Ihr Anteil an allen in Kindertageseinrichtungen betreuten Kindern nimmt 

stetig zu. 

ü Im Bereich der schulischen Bildung ist das Niveau der Schülerzahlen auf den Gymnasien 

seit Jahren auf hohem Niveau. Zuletzt ist die absolute Zahl der Schülern auf den 

Realschulen stark angestiegen. Stark sinkend ist hingegen die absolute Zahl der Schüler 

auf den Mittelschulen.  

ü Diese Entwicklung spiegelt sich im Übertritts-Verhalten auf die weiterführenden Schulen 

wieder: Auf die Gymnasien geht nahezu die Hälfte der Grundschüler, auf die Realschulen 

etwa 27 Prozent und auf die Mittelschulen ca. 22 Prozent. Damit hat der Landkreis 

Ebersberg nach der Stadt München und den Landkreisen München und Starnberg die 

höchste Übertrittsquote auf Gymnasien in Oberbayern. 

ü Sehr hohe Besuchsquoten an weiterführende Schulen sind vor allem in den westlichen 

Gemeinden des Landkreises zu verzeichnen: In den Gemeinden Zorneding und 

Egmating besuchen jeweils über 80 Prozent aller Kinder und Jugendlichen zwischen 11 

und 15 Jahren die Realschule oder das Gymnasium. 

ü Die Zahl der Schüler auf den sonderpädagogischen Förderzentren ist seit Jahren 

konstant. Diese konstante Entwicklung spricht für die gegenwärtige Wichtigkeit dieser 

Schulform. 

ü Ein immer größerer Anteil der Schüler eines Jahrgangs, die im Landkreis ihren 

Schulabschluss machen, erwerben die allgemeine Hochschulreife (ca. 36 Prozent). Der 

Anteil der Schüler mit mittlerem Schulabschluss ist bei ca. 44 Prozent relativ  konstant. 

Es ist somit eine allgemeine Steigerung des Bildungsniveaus zu verzeichnen. Sinkend ist 

hingegen der Anteil der Schüler mit Mittelschulabschluss (ca. 5%). Schüler ohne 

Schulabschluss machen stets zwischen 3 und 6 Prozent aller Schulabgänger eines 

Jahrgangs aus. 

ü Von der Zunahme des allgemeinen Bildungsniveaus konnten auch die Schüler mit 

ausländischer Staatsangehörigkeit profitieren: Hier ist eine erhebliche Steigerung des 

Anteils der Schulabgänger mit mittlerem Schulabschluss und Hochschulreife in den 

letzten Jahren festzustellen. 

ü Trotzdem ist nach wie vor eine Diskrepanz zwischen Schülern mit deutscher 

Staatsangehörigkeit und Schülern mit ausländischer Staatsangehörigkeit zu beobachten: 

Die Wahrscheinlichkeit, dass Schüler mit ausländischer Staatsangehörigkeit die Schule 

ohne einen Schulabschluss verlassen ist sehr viel höher als bei der deutschen 

Vergleichsgruppe. Schüler mit ausländischer Staatsangehörigkeit erwerben zudem nach 

wie vor seltener einen mittleren Schulabschluss oder die Hochschulreife als deutsche 

Schüler. 

ü Die Fallzahlen der gewährten Hilfen zur Erziehung sind in den letzten Jahren zunächst 

gefallen und danach wieder auf das Ausgangsniveau angestiegen. Vergleicht man die 

Quoten der Inanspruchnahme von Hilfen zur Erziehung je 100 Minderjährige, liegt der 

Landkreis Ebersberg über dem bayerischen und oberbayerischen Niveau. Dies ist zum 

Teil an einer Besonderheit bei der Gewährung und der Buchung von Hilfen gem. §32 

SGB VIII (niederschwellige Hilfen zur Erziehung in Tagesgruppen) im Landkreis 

Ebersberg zu erklären. 

ü Auf Gemeinde-Ebene weisen besonders die Gemeinden Kirchseeon, Ebersberg und 

Steinhöring, sowie die kleinere Gemeinde Bruck höhere Quoten hinsichtlich der 
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Inanspruchnahmen von Hilfen zur Erziehung auf. Diese Ergebnisse auf Gemeinde-Ebene 

decken sich größtenteils mit den Befunden aus dem Kapitel zum Thema Einkommen und 

Sozialleistungen, die für diese Gemeinden eine Überlagerung von sozialen Problemlagen 

und ein erhöhtes Armutsrisikos ausweisen. 

ü Die Inanspruchnahme von Jugendhilfeleistungen und die damit einhergehenden 

Problemlagen werden oftmals Ăvererbtñ: So haben Eltern in Familien, die 

Jugendhilfeleistungen beziehen, oft selbst in ihrer Kindheit und Jugend 

Jugendhilfeleistungen bezogen.  

ü Der Anteil der akuten Kindeswohlgefährdungen im Landkreis Ebersberg liegt unter dem 

bayerischen Schnitt. 

ü Das Niveau der Jugendkriminalität ist in den letzten Jahren im Landkreis Ebersberg leicht 

gesunken. Für den Zeitraum von 2011 bis 2013 können die Gemeinden Markt 

Schwaben, Kirchseeon und Ebersberg als Schwerpunkte von Jugendkriminalität im 

Landkreis Ebersberg ausgemacht werden.  

ü Die absolute Zahl der Scheidungen ist im Landkreis Ebersberg in den letzten Jahren 

leicht sinkend. Der Anteil der von Scheidungen betroffenen Minderjährigen pro 1.000 

Minderjährige ist im Landkreis Ebersberg ebenfalls in den letzten Jahren sinkend und 

liegt unter dem bayerischen und oberbayerischen Durchschnitt. 
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Ausblick Bildung und Erziehung 

ü Die Kindertagesbetreuung im Landkreis Ebersberg wird noch weiter ausgebaut werden: 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf, sowie die hohen Lebenshaltungskosten in der 

Region München werden die Nachfrage nach einer gut ausgebauten 

Kindertagesbetreuung noch weiter wachsen lassen.  

ü Es ist, nach der allgemeinen Steigerung der Betreuungsquote speziell im Bereich der 

unter 3-Jährigen in allen anderen Altersklassen mit einer weiteren Steigerung der 

Betreuungsquote durch eine wachsende Nachfrage nach Kinderbetreuung zu rechnen. 

Die betreuten unter 3-Jährigen Kinder werden in der Folge zunehmend Betreuung in 

allen weiteren Altersstufen (Kindergarten, Hort) in Anspruch nehmen: Die schon ab dem 

Kleinkinderalter auf die Erwerbstätigkeit der Erziehungsberechtigten abgestimmte 

Kindertagesbetreuung wird zu einem unerlässlichen Bestandteil der Betreuungsstruktur 

und des Familienalltags. In diesem Kontext wird auch der Ausbau der 

Ganztagsschulangebote eine noch größere Bedeutung erlangen.  

ü Der Schule wird, wie bereits jetzt durch den Ausbau von Ganztagesschul-Angeboten 

oder der Schulsozialarbeit ersichtlich wird, eine noch größere Bedeutung als bisher 

zukommen. Die Schule ist somit nicht mehr nur ein ĂLernortñ, sondern wird zu einem 

noch wichtigeren Bestandteil in der Lebenswelt von Kindern und Jugendlichen.  

ü Der Bedarf nach fremdsprachigen und speziellen Betreuungs- und Förderangeboten für 

Kinder mit Migrationshintergrund wird noch weiter wachsen. Der Grund hierfür ist unter 

anderem der voraussichtlich wachsende Anteil von Kindern und Jugendlichen mit 

Migrationshintergrund. Das gleiche gilt für die schulische Bildung: Auch hier wird der 

Anteil der Kinder und Jugendlichen mit Migrationshintergrund aller Voraussicht nach 

noch weiter steigen.  

ü Durch die steigenden Leistungsanforderungen und der damit verbundenen 

Bildungsexpansion werden noch mehr Schüler als bisher einen Hochschulabschluss und 

damit eine Hochschulreife erwerben. Die Zahl der Schüler auf Mittelschulen wird 

hingegen aller Voraussicht nach noch weiter sinken. Ein Grund hierfür ist, dass ein 

höherer Bildungsabschluss immer öfter eine Voraussetzung für eine Erwerbstätigkeit sein 

wird.  

ü Lebenslanges Lernen wird angesichts der steigenden Lebenserwartung und des 

demografischen Wandels, sowie des schnellen sozialen und technischen Wandels und 

der sich rasant ändernden Arbeitswelt einen immer größeren Stellenwert in der 

Bildungslandschaft einnehmen. 

ü Vor dem Hintergrund einer zunehmenden Belastung und Überforderung vieler Familien 

(z.B. durch vermehrte Trennungen und Scheidungen, steigenden Leistungsdruck etc.) 

wird die öffentliche Kinder- und Jugendhilfe in Zukunft noch mehr an Bedeutung 

gewinnen, was unter Umständen auch zu steigenden Kosten führen kann. Die 

Ăºffentliche Verantwortung f¿r das Aufwachsenñ von Kinder und Jugendlichen durch 

Jugendhilfe gewann in den letzten Jahren kontinuierlich an Bedeutung und wird dies 

voraussichtlich auch noch weiterhin tun. 

ü Kinder- und Jugendhilfe, und damit die Unterstützung bei der Erziehung und Betreuung 

von Familien, wird immer weniger als ein Feld für schwierige und benachteiligte Familien 

begriffen, sondern sie wird zunehmend als Ănormalñ aufgefasst. Dies belegt unter 

anderem der systematische Ausbau der Kindertagesbetreuung, der Schulsozialarbeit 
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oder der frühen Hilfen. Kinder- und Jugendhilfeangebote werden somit von einer immer 

breiteren gesellschaftlichen Schicht genutzt. 

ü Vor dem Hintergrund demografisch relativ gleich bleibender absoluter Zahlen von 

Kindern und Jugendlichen im Landkreis Ebersberg ist bei gleichbleibenden strukturellen 

Bedingungen nicht mit sinkenden Fallzahlen oder Inanspruchnahmen im Bereich der 

Kinder- und Jugendhilfe zu rechnen. Vielmehr werden aufgrund neuer Themenfelder und 

noch größeren Überschneidungen mit neuen Themenbereichen (z.B. Inklusion, 

Integration, Bildung/Schule é) noch grºÇere Anstrengungen gemacht werden m¿ssen, 

die zur Verfügung stehenden Mittel und Ressourcen effektiv und effizient einzusetzen. 
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Gesundheit und Pflege 

Zentrale Ergebnisse 

ü Die Lebenserwartung ist in den letzten Jahrzehnten kontinuierlich gestiegen. Die 

Lebenserwartung liegt im Landkreis Ebersberg sowohl für Männer als auch für Frauen 

über dem bayerischen Durchschnitt. Dieser Umstand ist unter anderem mit dem relativ 

hohen Einkommen und Bildungsstand der Bevölkerung im Landkreis zu erklären. 

ü Die Zahl der Pflegebedürftigen ist in den letzten Jahren, bedingt durch den 

demografischen Wandel, immer mehr angestiegen: Mit zunehmendem Alter steigt auch 

die Wahrscheinlichkeit pflegebedürftig zu sein immer weiter an. Im Jahr 2013 waren 

zuletzt 2.673 Menschen im Landkreis Ebersberg pflegebedürftig. Schätzungen zufolge 

lebten im Landkreis Ebersberg im Jahr 2013 etwa 3.100 an Demenz erkrankte 

Menschen.  

ü Die Inanspruchnahme von Pflegegeld-Leistungen ist mit 43,57 Prozent an allen 

Pflegeleistungen der Pflegeversicherungen die am meisten in Anspruch genommene 

Leistung im Landkreis Ebersberg. Dieser Wert liegt jedoch unter dem bayerischen 

Durchschnitt und ist seit Jahren leicht rückläufig. Dies spricht für eine Abnahme des 

familiären Pflegepotenzials im Landkreis. 

ü Relativ hoch ist mit 33,41 Prozent hingegen der Anteil der vollstationären Pflege im 

Landkreis Ebersberg. Hier ist die Tendenz in den letzten Jahren leicht steigend. Im 

bayerischen Vergleich leicht unterdurchschnittlich ist hingegen die Inanspruchnahme der 

ambulanten Pflegeleistungen im Landkreis Ebersberg.  

ü Im Landkreis Ebersberg lebten 2013 12.545 Menschen mit einer Behinderung von denen 

9.972 als schwerbehindert (Grad der Behinderung größer oder gleich 50) eingestuft sind.  

ü Ob ein Mensch eine Behinderung aufweist hängt maßgeblich vom Alter ab: Mit 

zunehmendem Alter steigt auch die Wahrscheinlichkeit eine Behinderung zu haben. Die 

meisten behinderten Menschen im Landkreis Ebersberg haben weder eine angeborene 

Behinderung noch eine Behinderung die als Berufskrankheit anerkannt ist. Den höchsten 

Anteil an Menschen mit einer Schwerbehinderung lebten anteilsmäßig in den Gemeinden 

Steinhöring, Ebersberg und Zorneding. 
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Ausblick Gesundheit und Pflege 

ü Die Lebenserwartung wird auch in den kommenden Jahren und Jahrzehnten 

voraussichtlich noch weiter steigen. Dieser Umstand sorgt neben dem allgemeinen 

demografischen Wandel für einen enormen Zuwachs von älteren Menschen und vor 

allem hochaltrigen Menschen (über 80 Jahren) im Landkreis Ebersberg. Da mit 

steigendem Alter die Wahrscheinlichkeit steigt, pflegebedürftig zu sein ist hier mit einem 

höheren Pflegebedarf zu rechnen. 

ü Bei gleichbleibenden Wahrscheinlichkeiten, in einem bestimmten Alter pflegebedürftig zu 

werden ist bis ins Jahr 2033 mit einem Anstieg der Zahl der Pflegebedürftigen von ca. 

2.700 auf etwa 5.100 zu rechnen. 

ü Unter anderem durch die zunehmende (Frauen-) Erwerbstätigkeit und dem vermehrten 

Leben außerhalb von festen familiären Zusammenhängen sowie der zunehmenden 

Bedeutung des Alleinlebens wird das Pflegepotenzial im engeren sozialen Umfeld im 

Landkreis Ebersberg voraussichtlich weiter abnehmen. Hier wird die professionelle 

institutionelle Pflegeinfrastruktur zukünftig eine immer größere Rolle einnehmen. 

Entwicklungen in diese Richtung sind bereits jetzt zu beobachten. 

ü Der Fachkräftemangel wird sich im Bereich-der Pflege stark bemerkbar machen. Vor 

allem im Bereich der stationären Pflege ist mit einem großen Mangel an Personal zu 

rechnen. 

ü Aufgrund des demografischen Wandels ist ebenfalls mit einem Anstieg der an Demenz 

erkrankten Personen zu rechnen. Schätzungen zufolge wird die Zahl von 3.100 im Jahr 

2013 auf über 3.800 im Jahr 2033 ansteigen. Diese Steigerung wird vor allem auf einen 

Zuwachs der hochaltrigen an Demenz erkrankten Menschen zurückzuführen sein. 

ü Da die Wahrscheinlichkeit eine Behinderung zu haben mit zunehmendem Alter ebenfalls 

ansteigt wird die Zahl der Menschen mit Behinderung in den nächsten Jahren und 

Jahrzehnten durch den demografischen Wandel ebenfalls stark steigen. 
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1. Demografie und Haushaltsstruktur 

Um einen Überblick über die soziale Lage und die Gesellschaft im Landkreis Ebersberg zu 
gewinnen, ist es zunächst notwendig, die demografische Lage im Landkreis zu untersuchen: 
Bevor weitere Aspekte wie etwa Arbeitslosigkeit, Bildungsverhalten oder Pflegebedürftigkeit 
untersucht werden ist es wichtig, sich ein Bild darüber über elementare Kennzahlen wie etwa 
die Entwicklung der Einwohnerzahl, die Entwicklung der Geburten- und Sterbefälle, die Zu- 
und Wegzüge oder den Migrationshintergrund bzw. die Staatsangehörigkeit der im Landkreis 
lebenden Bevölkerung zu machen. Diese Kennzahlen bilden somit die Basis des 
Datenkonzepts und des Sozialberichts und werden im Folgenden immer wieder mit anderen 
Kennziffern verknüpft. 

Teilweise lassen sich allein schon aus der Betrachtung dieser Kenngrößen mehr oder 
weniger direkt Ziele und Maßnahmen ableiten: Als Beispiele können hier etwa die 
Entwicklung der unter 3-Jährigen für den Ausbau der Kindertagesbetreuung oder der Zuzug 
von Menschen mit ausländischer Staatsangehörigkeit zur Einführung von Förderangeboten 
genannt werden. Oftmals müssen die Kennzahlen jedoch mit weiteren Kennzahlen in 
Verbindung gebracht werden, um weitere Erkenntnisse zu gewinnen. 

 

1.1 Siedlungsstruktur 

Der Landkreis Ebersberg ist aufgrund seiner unmittelbaren Nähe zur Landeshauptstadt 
M¿nchen der Gruppe der Ăstªdtischen Kreiseñ zuzurechnen (vgl. Bundesinstitut f¿r Bau-, 
Stadt- und Raumforschung, 2011). Diese Einordnung ist beim Vergleich mit anderen 
Landkreisen stets zu berücksichtigen. 

Abbildung 3: Siedlungsstruktur in Bayern 

 

Der Landkreis Ebersberg liegt östlich der Landeshauptstadt München und grenzt an die 

Landkreise München, Erding, Mühldorf und Rosenheim. Gemäß des  

Landesentwicklungsprogramms Bayern (Vergleiche Abbildung 4) wird der Landkreis zu 

einem Teil als ĂVerdichtungsraumñ (rote und lila Einfªrbungen) und zum anderen Teil als 

Ălªndlicher Raumñ (gelbe Einfªrbungen) eingeordnet. Zum städtischeren Verdichtungsraum 

zählen dabei diejenigen Gemeinden entlang der beiden S-Bahn Achsen (S2, S4). Als 

Quelle: BBSR 
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ĂMittelzentrenñ werden die Gemeinden Ebersberg und Grafing sowie Markt Schwaben als 

weiteres mögliches Mittelzentrum ausgewiesen. Die Gemeinden Aßling und Glonn sind 

sogenannte ĂKleinzentrenñ. 

 

Abbildung 4: Landesentwicklungsprogramm Bayern 
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1.2 Bevölkerungsstand  

Entsprechend des Landesentwicklungsprogramms liegen die großen Gemeinden im 
Landkreis Ebersberg an den beiden S-Bahn-Achsen (vgl. Abb. 5). Es zeigt sich hier ein 
Unterschied zwischen dem eher städtisch geprägten Nord-Westen und dem ländlichen 
Süden und Süd-Osten.  

Diese Unterscheidung in kleinere und größere Gemeinden ist bei den weiteren 
Ausführungen zu berücksichtigen, da hier statistische Probleme auftreten können: So 
können kleine Gemeinden überdurchschnittlich hohe Werte aufweisen, deren Interpretation 
aber teilweise aufgrund geringer Fallzahlen nur mit Einschränkungen möglich ist. 

 

Abbildung 5: Kommunen im Landkreis Ebersberg nach Größenklassen (31.12.2013) 

 

¶ Gemeindename 

¶ Bevölkerungsstand (Stand 31.12.2013) 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung 
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1.3 Bevölkerungsentwicklung 

Bis auf die Korrekturen durch die Zensus-Erhebungen 1987 und 2011 ist die 
Bevölkerungsentwicklung des Landkreises seit den 1950er Jahren fast ausschließlich durch 
Wachstum geprägt (vgl. Abb. 6). In den 1970er Jahren wurden fast 5-prozentige 
Wachstumsraten pro Jahr erreicht. Am 31.12.2013 lebten laut Statistischem Landesamt 
Bayern 133.007 Menschen im Landkreis Ebersberg. 

 

Abbildung 6: Bevölkerungsentwicklung Landkreis Ebersberg 

 
Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

 

Im bayerischen Vergleich ist in den Jahren 2003 bis 2013 ist ein starkes 
Bevölkerungswachstum im Raum München zu verzeichnen (vgl. Abb. 7). Die Bevölkerung im 
Landkreis Ebersberg ist dabei im Vergleich mit Bayern und Oberbayern überdurchschnittlich 
stark um +8,90 Prozent gewachsen. In einigen Stadt- und Landkreisen in Franken sowie an 
den Rändern Bayerns ist die Bevölkerung hingegen gesunken.  
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Abbildung 7: Bevölkerungsveränderung in Bayern (2003-2013) in Prozent 

 

Vergleicht man die Bevölkerungsentwicklung in der Region München, so verzeichnet der 
Landkreis Ebersberg und das Münchner Umland ein stärkeres Wachstum als die Region 141  
insgesamt oder die Landeshauptstadt München (vgl. Abb. 8). Das Bevölkerungswachstum 
der Region München ist somit auf zu einem immer größeren Teil auf das Wachstum des 
Münchner Umlands zurückzuführen. 

Abbildung 8: Bevölkerungsentwicklung (Index: 1993=100) 

 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung 

 

 

                                                      
1
 Zur Region 14 gehören die Landeshauptstadt München, der Landkreis München, der Landkreis Ebersberg, der 

Landkreis Erding, der Landkreis Freising, der Landkreis Fürstenfeldbruck, der Landkreis Starnberg, der Landkreis 
Landsberg am Lech und der Landkreis Dachau. 
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Bayern Region München München, Landeshauptstadt Umland München Ebersberg

¶ Landkreis Ebersberg: +8,90 % 

¶ Höchster Wert: Landeshauptstadt München (+12,82 %) 

¶ Niedrigster Wert: Landkreis Wunsiedel (-11,49 %) 

¶ Durchschnitt in Bayern: +1,46 %:  

¶ Durchschnitt in Oberbayern: + 6,52 % 

 

Quelle: Bayerisches Landesamt für Statistik und 
Datenverarbeitung 

 


















































































































































































































































































































































































































































































































































